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Die Kriegslage in Oſtaſien
Die kriegeriſche Konſtellation im fernen Oſten wird

jetzt vor allen Dingen dadurch chargkteriſtert, daß
beide Gegner ihre Mandſchureiarmee durch Zuzug
gus dem Heimatlande fortgeſetzt verſtärken. Betreffs
der ruſſtſchen Armee iſt es ja längſt bekannt, daß
ihre verhältnismäßige Tatenloſtgkeit ihren Grund
darin hat, daß ſie erſt viel ſtärker geworden ſein ſoll,
ehe man den Hauptangriff auf die japaniſche Stellung
zu wagen ſich getraut. Hin und wieder erreignet ſich
aber auch Manches, was ein Schlaglicht auf das
wirft, was hinter dem Rücken der japaniſchen Armee
vorgeht und ſonſt in tiefes Dunkel gehüllt wäre und
da bemerkt man ſtets, daß unausgeſetzt Truppentrans
portſchiffe von den Häfen Japans nach denen Koreas,
ſowie der Südoſtküſte der Mandſchurei und der Nord
weſtküſte der Halbinſel Liaotung abgehen bezw. von
dort unterwegs ſind. Japan hat in dieſer Hinſicht
die Auswahl, weil es ſich von vornherein zum Herrn
der See gemacht hat. Freilich war und iſt dieſe
Herrſchaft nicht an allen Punkten ſo ficher, wie man
in Tokio geglaubt hatte. Sonſt hätte es dem ruſſiſchen
Wladiwoſtok- Geſchwader nicht gelingen können, japa
niſche Truppentransportſchiffe nahe der Straße von
Korega zu überfallen und in Grund zu bohren und
auch die Oſtküſte Koreas zu beunyruhigen. Dieſe
Ueberfälle warfen eins der erwähnten Schlaglichter,
welche zeigten daß der japaniſche Truppentransport
noch im vollen Flor iſt, auch inſofern, als das Fehlen
der ſchützenden Kriegsſchiffe nur dadurch erklärbar iſt,
daß dieſelben an andrer Stelle noch wichtigere Funk
tionen haben, etwa als Geleiter großer Truppen
transporte und als Faktoren von Operationsbaſen
für gelandete Korps. Da den japaniſchen Zufuhren
an Menſchen, Pferde-, Verpflegungs und Kriegs
Material nicht nur ein kürzerer Weg, ſondern auch
verſchiedene Wege zu Gebote ſtehen, ſo liegt es auf
der Hand, daß die mandſchuriſche Armee Japans ſich
raſcher verſtärkt, als die ruſſtſche, die nur die un
geheuer lange und überdies eingleiſtge ſtbiriſche Bahn
zur Verfügung hat. Daraus erklärt ſich die Gemüts
ruhe, mit der die japaniſche Heeresleitung wartet.
Dieſes Warten wäre ein großer, nicht wieder gut zu
machender ſtrategiſcher Fehler, wenn nur die ruſſtſche
Armee im Anwachfen oder auch nur in raſcherem
Anwachſen begriffen wäre, als die japaniſche. Die
japaniſche Führung braucht mit dem Beginn der
Hauptaktion um ſo weniger zu eilen, als ſie guten
Grund zu der Hoffnung hat, daß der Fall Port
Arthurs nicht allzu lange mehr auf ſich warten laſſen
werde, und daß ſie alsdann auch den größten Teil
der dortigen Belagerungsarmee an ſich ziehen und zu
einem nur um ſo vernichtenderen Schlage gegen
Kuropatkin's Heer ausholen kann.

Auf dem mandſchuriſchen Kriegsſchauplatze haben
die Japaner ſchon jetzt das Uebergewicht. Der Ver
ſuch, Port Arthur zu entſetzen, iſt vollſtändig miß
glückt. Einen zweiten Verſuch wird man nicht
wagen und auch nicht wagen können, wenn es auch
den Japanern nicht gelungen iſt, das Entſatzkorps
abzufangen, welches ſeine Rettung dem Zuhilfe
kommen eines Teils der Armee von Liaujang
unter Kuropatkin's Befehl zu verdanken hat,
mit welchem es gemeinſchaftlich in nordlicher
Richtung entkam. Wenn die Japaner jetzt auf
der ganzen Linie oder an verſchiedenen Punkten
gegen die ruſſtſchen Stellung bei Liaujang vorrücken,
wobei es auch zu größeren und kleineren Gefechten
kommt, ſo folgt daraus noch nicht mit Gewißheit,
daß ſie ſchon jetzt den Hauptangriff zu unternehmen
beabſichtigen. Die Annahme liegt naäher, daß ſie
nur engere Fühlung mit dem Gegner gewinnen, ſeine
Stärke, Stellungen und Bewegungen ergründen und
ſofort dahinter kommen wollen, wenn Kuropatkin ver
ſuchen ſollte, ſeine Poſttion zu ändern und etwa das
Gros ſeiner Streitkräfte auf den rechten Flügel zu
konzentrieren, um den linken Flügel der Japaner mit
erdrückender Uebermacht eine Schlappe beizubringen.
Es iſt nicht ganz unwahrſcheinlich daß bis zur längſt
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Dieſe Schilderung wird vielfach Zweifeln begegnen,
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die Geburtshelfer des ruſſiſchen Konſtitutionalismus
anſehen müſſen.

Rußland und Japan.
Ueber die Operationen des Wladiwoſtok

Geſchwaders und des ihn gegenüberſtehenden
japaniſchen Geſchwader liegen verſchiedene
Meldungen vor. Eine Tokider Drahtung der Central
News“ meldet, wie der „Voſſ. Zig.“ aus London
mitgeteilt wird, daß die drei Kreuzer des Wladiwoſtok
Geſchwaders am Freitag im Tſchuſchimakanal ſüdlich
von Fuſan auftauchten und gegen 9 Uhr abends eine
heftige Kanonade am Geſtade gehört wurde, die eine
Viertelſtunde dauerte. Das Ergebnis des Kampfes
iſt noch unbekannt. Doch dürften die ruſſiſchen
Schiffe in dieſem Treffen keinen Schaden erlitten
haben, denn ſpäter ſah man ſie in nördlicher Richtung
wegdampfen. Das letztere wird beſtätigt durch eine
„Reuter“ Meldung vom Sonntag aus Tokio, nach
welcher das ruſſtſche Wladiwoſtok- Geſchwader am
Freitag abend der Verfolgung des Admirals Kamimurg
entkommen iſt. Das ruſſiſche Geſchwader iſt aber
nicht bloß entkommen, es iſt, falls eine
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Jokohama ſich be
ſtätigen ſollte, neuerdings wieder zur Offenſive
übergegangen. Das am Sonnabend aufgegebene
Telegramm lautet: Die Ruſſen haben das japaniſche
Geſchwader ſüdweſtlich von Okinoſchima wieder ange
griffen und verfolgen es in nordöſtlicher Richtung.
Die Schlacht dauert noch fort.

Bei der Hafeneinfahrt von Port Arthur
iſt, wie Admiral Togo nach einer „Reuter“ Meldung
aus Tokio berichtet, Montag nacht ein ruſſiſche s
Wachtſchiff, das einem Schlachtſchiffe ähnlich ſah,
durch einen Torpedo zum Sinken gebracht
worden. Ein ruſſiſcher Torpedobootszerſtörer
iſt ebenfalls in den Grund gebohrt worden. Den
Meldungen des Admirals Togo, ſoweit ſie das „in
den Grund bohren“ feindlicher Schiffe betreffen, muß
nach den Erfahrungen der letzten Zeit etwas Vorſicht
entgegengebracht werden.

Die amtliche mandſchuriſche Armee
Zeitung beſtreitet denn auch, wie dem „Lok. Anz.
am Montag gemeldet wird, daß bei Port Arthur ein
ruſſtſches Panzerſchiff untergegangen ſei es ſei nur
eines unbedeutend beſchädigt worden.

Jn Port Arthur herrſcht nach einer Meldung
der „Ruſſ. Telegr. Agent. aus Mulden „voll
kommene Ruhe“. Die Bevölkerung iſt an die
Beſchießung durch die japaniſche Flotte ſo gewöhnt,
daß die Schüſſe nunmehr keinen Eindruck machen.
Das öffentliche Leben nimmt ſeinen gewöhnlichen Lauf,
die Stadt hat an nichts Mangel Nach dieſer
Melvung würde es in Port Arthur nicht anders aus
ſehen als in jeder andern Stadt. Selbſt die Be
ſchießung iſt ſchon etwas alltägliches und die die Luft
durchſchneidenden Granaten bilden eine angenehme
Abwechslung im Leben der Bewohner Port Arthurs

und wohl nicht mit Unrecht. Elwas kriegeriſcher,
wenn auch nicht freier von Uebertreibungen, klingt
dagegen folgende Meldung des Reuterſchen Bureaus
aus Tſchifu. Die Dinge bei Port Arthur ſpihen ſich
zu einer Kriſts zu; die Ruſſen ſind bereit, ihr mit
allen ihnen zu Gebote ſtehenden Kräften zu begegnen
die wenigen zurückgebliebenen Fremden haben
Befehl erhalten, Port Arthur zu verlaäſſen,
mit Ausnahme der verdächtig Scheinenden. Der
norwegiſche Dampfer „Säntis“ liegt klar, Frauen
und Kinder fortzubringen; alle ruſſiſchen Untertanen
ſind eingeſtellt, um die Anzahl der Soldaten beim
Angriff der Japaner zu erhöhen 4 Schlachtſchiffe,
eine Anzahl Kanonenboote und Torpedoboote werden
im Hafen gehalten, während 2 Schlachtſchiffe, 5
Kreuzer und eine Abteilung Torpedoboote in See
kreuzen; einer Anzahl Dſchunken, mit friſchem Proviant
beladen, iſt es gelungen, die Blockade zu brechen

Das Zurückgehen der Japaner hat vie
Ruſſen mit Hoffnungen erfüllt gehabt, denen jetzt der
Rückſchlag folgt. Auch in Petersburg ſieht man,
wie dem „Berl. Tgbl.“ gemeldet wird, ein, daß es mit
der völligen Einſtellung der Operationen der Japaner
nichts iſt. Die Petersburger Meldung lautet: Die
Nachrichten vom Kriegsſchauplatz ſind widerſpruchsvoll.

Es ſcheint, daß die Japaner doch auf Liau
jang vorrücken und daß es dort zum Kampfe
kommt, falls die Witterung es nicht noch im letzten
Moment hindert Hier geht das Gerncht, baß 20000
Japaner den linken ruſſiſchen Flügel um
gangen hätten und auf Mukden marſchieren.
Im Süden iſt die ruſſiſche Stellung unverändert.
Kleine Treffen finden auf der Süd und Oſtfront
täglich ſtatt, doch werden ſie von den ruſſiſchen
Kriegskorreſpondenten ſtark übertrieben. Begründet
erſcheint dagegen die Mitteilung, daß Dysenterie und
Cholera unter den japaniſchen Truppen in ſtarkem
Maße herrſchen.

Aus Liaujang wird nach Petersburg ge
meldet, der Verluſt der Japaner am Dalinpaß habe
8000 Mann betragen, bei dem Gefecht mit General
Miſchtſchenko 1500 Mann. Charakteriſtiſch war in
dieſem Treffen, daß die Japaner den Bajonettkampf
annahmen; die Bajonette der ruſſtſchen Schützen
waren jedoch vernichtend für ſie. Japaniſche Ge
fängene klagten über Mangel an Proviant im japani
ſchen Lager. Man ſei dort oft zwei Tage ohne
Nahrung, was auch Chineſen beſtätigen. Alle
Provianttransporte werden der Armee aus Japan zu
geſtellt; ihr Eintreffen iſt daher großen Zufälligkeiten
unterworfen. Unlängſt wütele im Stillen Ozean ein
Orkan, ver viele Schiffe mit Vorräten für die Armee
zerſtörte. Aus Taſchitſchiau wird gemeldet, daß ein
zwei Tage dauernder wolkenbruchartiger Regen die
ganze Mandſchurei unter Waſſer ſetzte. Neben der
Eiſenbahnlinie fließen überall reißende Bäche. Die
ruſſiſchen Soldaten ſchlafen im Waſſer. Bei den
Japanern wütet die Cholera. Sie ſtehen auf den
Höhen konzentriert und vermeiden den Aufenthalt in
den Tälern.

Mit der nunmehr eingetretenen Regenperiode
greift, wie der „Tägl. Rundſchau“ aus Peters
burg geſchrieben wird, eine Macht in den Kampf
ein, die hoch über allem Kriegerwillen ſteht. Die
Bewegungen der Truppen auf beiden Seiten werden
durch dieſe Regengüſſe ungeheuer erſchwert, und alle
Marſchbewegungen können durch ſte durchkreugt werden.
Kommt es jetzt nicht raſch zu einer Entſcheidungs
ſchlacht, ſo iſt nach ruſſiſcher Anſicht der Augenbl ck
für einen erfolgreichen Sommerfeldzug vorüber. Es
würde ſtch dann ein Guerillakrieg entwickeln, der
namentlich vorteilhaft für die Tſchuntſchuſen iſt, die
den Ruſſen noch immer außerordentliche Schwierig
keiten machen. Dieſes Räubervolk iſt daran gewöhnt,
in kleinen Einzeltrupps zu manövrieren, kennt die
örtlichen Verhältniſſe natürlich aufs genauſte und
nutzt ſie mit großer Schlauheit aus. Die raſch und
weit über Manneshöhe ſproſſenden Pflanzen das
alle Täler urwaldähnlich überwuchernde Gaolranggras,



die üppige Vegetatjon überhaupt hindert den Vor
marſch großer Truppenkörper, namentlich der
Kavallerie; ſie gewährt kleinen, beweglichen Trupps
wunderbare Deckung und die Möglichkeit, gefährliche
Hinterhalte zu legen. Die Japaner haben ſich dieſe
Art des Kampfes bereits angenommen und ſchwärmen
gleich den Tſchuntſchuſen in kleinen Abteilungen um-
her. Von den Eingeborenen überall unterſtützt, ſollen
ſte ſich mit großer Geſchicklichkeit verborgen halten,
unhörbar und unſtchthar in den Gebüſchen verſteckt.
Die Unterſtützung durch die Eingeborenen iſt für
die Japaner ein ganz unſchätzbarer Faktor, der den
ruſſiſchen Aktionen großen Schaden gebracht hat.
Die Regenperiode zieht ſich bis in den Auguſt hinein

Aus Petersburg wird über eine neue
Mobiliſierung berichtet: Die vor einiger Zeit
gemeldete Mobiliſterung des erſten Armeekorps
iſt durch einen heute veröffentlichten kaiſerlichen Erlaß
beſtätigt worden. Eine Reſerve Jnfanterie-
Brigade, ſowie zwei Artillerie Brigaden
mit den entſprechenden fliegenden Parks werden aus
dem erſten Armeekorps ausgeſchieden und dem
Kommandeur des XVIII. Armeekorps unterſtellt, da
gegen wird das mobiliſterte Armeekorps Truppenteile
aus anderen Militärbezirken erhalten.

Deutſchlands Neutralität wird in Tokio
wieder einmal angezweifelt. Nach der „Times“
ſchreibt das führende Tokioer Blatt: „Obwohl wir
Vertrauen zur Neutralität Deutſchlands haben, hegen
wir doch die Beſorgnis, daß es einwilligen könnte,
dem Port Arthur Geſchwader zu geſtatten, Zuflucht
in Kiautſchou zu ſuchen, wo die Ruſſen ihre Ge
ſchütze landen und ihre Schiffe retten könnten. Sollte
Deutſchland ein ſolches Verfahren einſchlagen, ſo
wurde Japan ungern gezwungen ſein, es als Bundes
genoſſen Rußlands zu betrachten und an die Be
dingungen des engliſch japaniſchen Bünd
niſſes zu appellieren.“ Die „Voſſ. Ztg.“ weiſt
dieſe Drohung mit dem engliſch japaniſchen Bündnis
energiſch zurück, indem ſie ſchreibt: Was berechtigt
die Japaner, Deutſchlands ernſten Willen in Zweifel
zu ziehen, die Neutralität gewiſſenhaft durchzuführen
Hat ſich in den fünf Monaten, die der Krieg nun
währt, irgend etwas ereignet, was dieſes Mißtrauen
erklärte? Die Japaner würden in Verlegenheit
kommen, wenn ſie dieſe Frage beantworten ſollten.
Aber vielleicht iſt das Mißtrauen der klugen Herren
in Tokio gar nicht ernſt gemeint und dient nur als
Vorwand, um andere Zwecke zu erreichen, indem man
uns Dritten gegenüber wegen unſerer vermeintlichen
Stellungnahme zu Gunſten Rußlands verdächtigt.
Sollten die Herren Kollegen in Tokio wirklich der
gleichen beabſtchtigen, ſo mögen ſie es ſich geſagt ſein
laſſen, daß ſte mit dieſen Methoden der Zeitungs
diplomatie, die für uns in Europa die Mode vom
vergangenen Jahre ſind, keinen Erfolg erzielen werden,
und daß ihre Drohung mit dem engliſch japaniſchen
Bündnis auf uns nicht den geringſten Eindruck macht.

Deutſch Südweſtafrika.
Der Leutnant Guido Haas vom 2. Nieder

ſchleſtſchen Jnfanterie Regiment Nr. 47 (Poſen) iſt

infolge Unvorſichtigkeit von einer
Ordonnanz erſchoſſen worden.

Die Herero und die Bondelzwarts werden
in ihrer Kampfesweiſe in einem Brief der „Köln.
Zeitung aus Windhuk verglichen. Gegenüber den
unſagbaren Grauſamkeiten der Herero wird
daran erinnert, daß die Bondelzwarts bei der
Belagerung von Warmbad Ende Oktober vor. Jrs.
die Poſtochſenkarre nicht behinderten an der Ab-
lieferung der Poſtſtücke. Bei den Friedensverhand-
lungen erklärte der Kapitän, über dieſen Vorfall
befragt: Sein Vater, der vor zwei Jahren geſtorbene
alte Kapitän, Willem Chriſtian, hätte häufig geſagt,
bei einem möglichen Kriege mit den Deutſchen dürfe
man der Poſt nichts anhaben, denn „vie Poſt ſei
eine gute Sache“. Am zweiten Abend nach der
Einſchließung Warmbads hörte die Beſatzung plötzlich
in nächſter Nähe der Stationsmauer die Stimmen
eingeborener Frauen. Man rief die Hottentottinnen
an, worauf ſie ganz nahe herantraten und um
Nahrung baten, da ihre Männer Krieg fuührten und
daher nicht auf die Jagd gingen. Herr v. d. Buſche
kam ihrem Wunſche nach, da er durch die Frauen
wertvolle Nachrichten erhalten konnte. Auch wurden
ſie einige Tage ſpäter bei der Einholung des ge
fallenen Leutnants Jobſt als Schirm benutzt. Später
nahmen einzelne Frauen ſogar am Abend Wäſcheſtücke
der Beſatzung mit, um ſie am folgenden Abend ge
waſchen und vollzählig wieder zurückzubringen. Jm
Witbovikrieg 1894 wuſchen übrigens die Witbooi
frauen häufig während der Verhandlungstage den
deutſchen Soldaten ihre Sachen. Eines Abends
brachte ein Hottentotten Mädchen einem Unter
offtzier die Waſcheſtücke in noch feuchtem Zuſtand
zuruck mit der Entſchuldigung, ſie hätte nicht bis
morgen warten können, da von morgen früh ab
wieder geſchoſſen werde. Die Hottentottinnen wuſchen
die Sachen ſtets im feindlichen Lager. Anfang

November kamen einige bewaffnete Hottentotten zu
einem zwei Tagereiſen von Warmbad entfernt wohnen
den Bur, deſſen Frau kurz vorher geſtorben war und
ihn allein mit zwei tauben Kindern zurückgelaſſen
hatte. Die Hottentotten eröffneten alsbald dem Bur,
es wäre Krieg, und ihr Kapitän hätte ihnen befohlen,
alle erreichbaren Deutſchen und Buren totzumachen;
ſte würden ihn alſo jetzt totſchießen. Der Bur, ein
genauer Hottentottenkenner, verhandelte mit den
Leuten, indem er ihnen vor allem das Leiden ſeiner
beiden kleinen Kinder vor Augen ſtellte und ſie
ſchließlich fragte, wer denn nach ſeinem Tode für die
hilfloſen Weſen ſorgen ſollte. Darauf zogen ſich die
Hottentotten zur Beratung zurück, deren Ergebnis die
Schonung des Buren war; ja ſogar noch einige
ſeiner Milchkühe und etwas Kleinvieh ließen ſte ihm
zurück. Dieſer Vorfall erinnert an das Benehmen
einiger Hottentotten vom Stamme der Roten Nation
(Hoachanas) nach der Ermordung der Anſtedler
Dürr und Klasſen im Oktober 1899. Letztere waren
beim Schuldeneintreiben auf einer Hottentottenwerft
von einigen als unruhige Köpfe bekannten Nama
erſchlagen worden, worauf die Mörder mit ihrem
Anhang und einigen Buſchleuten zur Ausraubung
der Klasſenſchen Farm auszogen. Dort angekommen,
ſchonten ſte nicht nur Frau Klasſen mit ihrem wenige
Wochen alten Kinde, ſondern ſie ließen ihr eine
Milchkuh und fuhren Frau und Kind nach Ausraubung
der Farm mittels Ochſenwagens bis in die Nähe des
nächſten bewohnten Platzes.

Politiſche Ueberſicht
OeſterreichUngarn. Jn Budapeſt hatte

ſich nach dem „Lok.Anz.“ am Sonnabend der Führer
und Organiſator des ungariſchen Eiſenbahnſtreiks
Koloman Margulit wegen Aufreizung vor dem
Schwurgericht zu verantworten. Er hatte in einem
Zeitungsartikel die Streikenden zum Kampf und
Widerſtand gegen die Regierung aufgerufen. Die
Geſchworenen verneinten die Schuldfrage, ſo daß
Margulit frei geſprochen wurde.

Frankreich. Aus Paris wird der „Wiener N.
Fr. Pr.“ berichtet, der Grund der Verhaftung
des Oberſtleutnants Rollin und der Haupt
leute Maréchal und Frangois trete nun klar
hervor. Maréchal hat die 21 000 Francs erhalten.
Man vermutet, daß dieſer Betrag der Sündenlohn
war, den Cernucky für ſeine falſche Zeugenausſage
durch Przyborowski empfangen.
Oberſtleutnant Rollan erklärten zunächſt, das Geld
wurde dem Oeſterreicher, der unter dem Namen
„Auſterlitz“ in den Büchern eingeträgen iſt, für
„Dokumente“ übergeben. Sie gaben an, daß ſie
ſelbſt nach Zürich gingen, um das Geld dem Agenten
aus Oeſterreich zu übergeben und die Dokumente in
Empfang zu nehmen. Das kam dem Militär Unter
ſuchungsrichter un wahrſcheinlich vor. Die drei
Offtziere wurden jeder beſonders einem Verhör unter
zogen und über die Natur der gelieferten Dokumente
befragt. Jeder von ihnen zitierte andere Dokumente.
Der eine wußte über Pläne und Modelle eines neuen
Gewehres zu erzählen, der andere berichtete über
Dokumente, welche er von „Auſterlitz“ erhalten haben
wollte und die keine beſondere Wichtigkeit hätten.
Man fand auch im Kriegsminiſterium keines der an
geblich durch „Auſterlitz“ gelieferten Aktenſtücke.
Daraufhin nahm Hauptmann Caſſel die Verhaftung
der drei einander ſo widerſprechenden Offiziere vor.
Die Beſchuldigten berufen ſich auf die Amneſtie, aber
damit geſtehen ſte zu, daß die 21000 Francs für
Anwerbung eines falſchen Zeugen im DreyfusProzeſſe
verwendet wurden, denn nur die mit der Affäre
Dreyfus zuſammenhängenden Verbrechen ſind durch
die Amneſtie ſtraflos. Jſt die Anwerbung eines
falſchen Zeugen erfolgt, dann erhält das Reviſtons-
verfahren eine kräſtige Unterſtützung. Wenn jedoch
die Offiziere das Geld für ſich behalten haben und
den Ankauf von Dokumenten vorſpiegeln, die nicht
exiſtieren, ſtnd ſte wegen Betrugs und Veruntreuung
ſtrafbar, ohne die Amneſtie anrufen zu können, da
dieſes Verbrechen in keinem Zuſammenhange mit der
Dreyfus Affäre ſtehen würde.

Rußland Zum Generalgouverneur von
Finnland ſoll, wie aus Petersburg gemeldet wird,
Gerüchten zufolge, der jetzige Generalgouverneur von
Charkow Fürſt Obolensky ernannt werden.
Aus Helſingfors wird berichtet, daß das Er
ſcheinen des Blattes „Päivälehti“ durch die Behörden
verboten worden iſt.

England. Aus London wird am Sonnabend
gemeldet: Lord Curzon hielt heute in Dover eine
Rede, in der er ausführte, in Jndien ſei er als
Vizekönig verantwortlich für die Verteidigung der
weitgeſtreckten Grenzen gegen eine europäiſche
Macht. Er müſſe deshalb, obgleich er den Frieden
wünſche, erforderlichen Falles zum Angriffe
übergehen.

Spanien. Jn Madrid hielten nach einer Mel
dung des „Berl. Tgbl.“ am Sonntag die Führer
der liberglen, demokratiſchen und republikaniſchen

Frangois und

Fraktionen eine Verſammlung ab und ſetzten eine
energiſche Proteſtnotegegendas beabſichtigte
Uebereinkommen mit dem Vatikan, daß die
Preisgabe der ſtaatlichen Souveränität bedeutet, auf.

Deutſchland.
Berlin, 5. Juli. Montag früh gingen etwa

40 Jachten an den Start zur Wettfahrt von Trave
münde nach Warnemünde. Se. Maj. der Kaiſer
nahm auf dem „Meteor“ an der Wettfahrt teil.
Bei der Regatta Travemünde-Warnemünde ging als
erſte Jacht bald nach 1 Uhr „Meteor“ mit Seiner
Mafeſtät dem Kaiſer an Bord in Warnemünde durchs
Ziel. Jhre Majeſtät die Kaiſerin iſt an Bord
der „Jduna“ dort eingetroffen. Die „Jduna“ be
teiligte ſich nicht am Wettſegeln. Jacht „Hohen
zollern“, kleiner Kreuzer „Hamburg“ und Torpebo-
boot „Sleipner“ ſtnd ebenfalls in Warnemünde ein
getroffen. Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die
Kaiſerin verweilten Montag nachmittags und abends
auf dem „Meteor“ bezw. der „Jdung“, welche im
neuen Hafen zu Warnemünde feſtgemacht hatten.

(Die Dispoſitionen des Kaiſers be
züglich der Nordlandreiſe) ſind nach Mit
teilungen von unterrichteter Seite bis jetzt dahin
getroffen, daß die Abreiſe des Monarchen am 7. Juli
von Swinemünde aus erfolgt. Vorausſitchtlich wird
die Dauer der Fahrt etwa 4 Wochen betragen.
Während dieſer Zeit ſtebelt die Kaiſerin nach
Cadinen über und nach der Rückkehr des Kaiſers
aus Norwegen wird das Kaiſerpaar etwa 3 Wochen
auf Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel ver
bringen. Jm Winter (Dezember) ſind Hofjagden in
Letzlingen und bei Springe vorgeſehen und ſpäter
wird ſich der Herrſcher zu Jagdausflügen nach
Schleſten, nach Blankenburg zum Prinzen Albrecht,
nach Wernigerode und zum Furßen von Schaumburg
Lippe begeben.

Celegrammder Kaiſerin.) Die Kaiſerin
ließ der Dr. Brehmerſchen Heilanſtalt für Lungen
tuberkuloſe bei Gelegenheit ihres 50jährigen Beſtehens
als Dank für eine Huldigungsdepeſche folgendes
Telegramm zuſenden: „Jhre Majeſtät die Kaiſerin
und Königin laſſen für das Huldigungstelegramm
aus Anlaß des 50jährigen Beſtehens der Lungenheil
ſtätte Görberedorf beſtens danken. Jhre Majeſtät
nehmen an dieſer Feier den aufrichtigſten Anteil,
welcher den glänzenden Erfolgen der Anſtalt dem
ſegensreichen Schaffen und Wirken ihres zu früh hin
gegangenen Begründers des Dr. Brehmer und der
Bedeutung entſpricht, die das heutige Jubiläum im
Kampfe gegen die Tuberkuloſe als Markſtein der
Entwicklung einer wiſſenſchaftlich begründeten Heil
methode beanſpruchen darf.“

(Freiherr v. Mirbach.) Der DOberhof
meiſter der Kaiſerin iſt gerade in dieſen Wochen ge
ſund und munter im Lande herumgereiſt, um an
Grundſteinlegungen für Kirchenbauten teilzunehmen.
Jn voller Friſche iſt er nach Cadinen gefahren zur
Beſichtigung des kaiſerlichen Gutes. Jetzt aber be
richtet das „Kl. Journ.“, daß die Angriffe der
letzten Wochen auf den Geſundheitszuſtand
des Frhrn. v. Mirbach ſo ungünſtig eingewirkt haben,
daß er die Enthebung von ſeinem Hofamt zu er
bitten beabſichtigt. Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt
Perſonen, die von der Kieler Woche zurückkehren und
dort Gelegenheit gehabt haben, die Auffaſſung und
Stimmung von Kreiſen kennen zu lernen, denen der
Oberhofmeiſter nahe ſteht, ſind der Ueberzeugung, daß

die anfechtbare Tätigkeit des Freiherrn von
Mirbach ſehr bald ein Ende haben wird trotz
alles perſönlichen Wohlwollens, deſſen er ſich noch
erfreuen mag.

(Als Märthyrer charakteriſteren die Sozial
demokraten in ihrem Agitationskalender den
„ſchwachſinnigen“ Paul Schmidt, der ſich ſeit
ſeinem 16. Jahre im Zuchthaus befindet, weil er
wegen Mordverſuchs mit weiteren 15 Jahren Zucht
haus beſtraft wurde. Dieſer Fall Schmidt gehört zu
dem „beweiskräftigen“ Material des „Vorwärts“
für die „grenzenloſe Verkommenheit der
Verhältniſſe unter der Herrſchaft der Bourgeoiſte.“
Tatſächlich hat dieſer Schmidt Geiſteskrankheit
ſimuliert. Er hat eingeſtandenermaßen den Plan
ausgeheckt, einen Gefangenwärter tätlich anzugreifen,

um für geiſtesgeſtört erklärt zu werden.
Den Mordverſuch hat er ausgeführt. Nach ärztlichem
Urteil erſcheint es zweifellos, daß Schmidt voll ver
antwortlich zu machen iſt für ſein Verbrechen
Uebrigens iſt über den Simulanten Schmidt ebenſo
wie ber den Mörder des Juſtizrats Levy, Groſſe,
ſchon im April 1903 eine ausführliche Studie er
ſchienen, und ſeine Verurteilung iſt ſchon in einem
im April 1903 publizierten Bande des Archivs für
Krimingalanthropologie mitgeteilt worden. Trotzdem
und alledem macht der „Vorwärts“ dieſen Schmidt

zu einem Märlyrer.
(Der ſozialdemokratiſche Reichstags

abg. Schippeh trumpft in einer Zuſchrift an den
„Vorw.“ kräftig auf gegen das Zentralorgan der



ſozialdemokratiſchen Partei. Er verwahrt ſich „auf
das entſchiebenſte“ dagegen, daß er die Partei ver
höhne, wenn er „die Legitimation des Genoſſen
Kautsky und einiger ihm Naheſtehender zum handels
politiſchen Splikter- und Ketzerrichtertum“ einer
gründlichen Nachprüfung unterziehe. Angenehm ſei
auch das für ihn nicht, aber, ſo ſchließt Schippel
drohenb, „ich denke mir nun endlich Ruhe zu
verſchaffen ſo oder ſo.“ Der „Vorw.“
antwortet darauf, daß Schippel in ſeiner Zuſchrift
lediglich beſtätige, „daß ihm das Bewußtſein vom
Sinn und von der Tragweite ſeiner Worte in
bedenklichem Maße mangelt.“ Das fernere Ver
bleiben Schippels in der Partei wird weſentlich ab
hängen von der Stimmung ſeiner Wähler in Chemnitz

Bisher haben dieſe zu ihm gehalten und ihm auch
noch im Anfange dieſes Jahres, als ſeine ketzeriſchen
zollpolitiſchen Anſchauungen bekannt wurden, ihr Ver
trauen ausgeſprochen. Die ſozialdemokratiſche Chem
nitzer „Volksſtimme“, in ver Schippel vie Verteidigung

Artikel unter der Ueberſchrift: „Ein unmöglicher
Reichstagsabgeorbneter“. Sie meint damit
aber nicht den Abg. Schippel, ſondern den national
liberalen Abg. Münch-Ferber.

Parlamentartſches.
Das Herrenhaus erledigte am Montag in ſeiner

letztrn Sitzung vor der Vertagung den auf Grund eines
agrariſchen Jnitiativantrags vom Abgeordnetenhaus ange
nommenen Geſetzentwurf, betr. die Freizügigket des
bereits tierärztlich unterſuchten Fleiſches nach
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. Die Anträge des
Oberbürgermeiſter Becker Köln, Struckmaun- Hildesheim
und Dr. Ohler-Halberſtadt, welche eine Verbeſſerung des
Geſetzentwurfs nach der Richtung bezwekten, daß den Schlacht
hausgemeinden die ihnen bisher zuſtehenden Befugniſſe der
hygteniſchen Kontrolle des eingeführten Fleiſches wenigſtens
teilweiſe erhalten bleiben ſollten, wurden von der agrariſchen
Mehrheit, die ſich an der Debatte garnicht betetligte, abge
lehnt. Ebenſo wie von den Antragſtellern wurde der Ge
ſetzentwurf noch von den Oberbürgermeiſtern Kirſchnevr
Berlin, Ben der Breslau, Körte Königsberg und Wilms
Poſen lebhaft bekämpft. Außer den Oberbürgermeiſtern
ſtimmten gegen das Geſetz u a. Profeſſor Schmoller,

Geh. Komerzienrat von Mendelsſohn-Bartholdy,
Reichsbankpräſident Koch und Graf Häſeler. Nach Er
ledigung der Tagesordnung verlas der Miniſter des Jnnern
die Vertagungsordnung, auf Grund deren der Landtag
vom 4. Jult bis 18. Oktober vertagt wird.

Das Abgeordnetenhaus trat am Montag etwa eine
Stunde nach Schluß der letzten Sitzung des Herrenhauſes zur
Entgegennahme der Vertagungsbotſchaft durch den
Miniſter Frhrn. v. Hammerſtein zuſammen, die der Miniſter
bereits im Herrenhaus verleſen hatke. Die nächſte Sitzung
wurde vom Präſidenten v. Kröcher auf den 25. Oktober
anberaumt. G ſtehen dann P titionen auf der Tagesordnung.

Volkswirtſchaftliches.
Die Schwierigkeiten, die dem ſchweize

riſch italieniſchen Handelsvertragsver
handlungen entgegenſtehen, ſtnd der Turiner
„Stampa“ zufolge, faſt unüberwindlich. Danach
fordern die Schweizer Delegierten eine Erhöhung der
Schweizer Zölle auf italieniſches Vieh, Käſe und
Wein. Den Zoll auf Wein wollen ſte von 35 auf
9 Fr. erhöht wiſſen. Dagegen beanſpruchen ſie Er

Artern Merſeburg Leipziger Provinzial

ſeiner Anſichten veröffentlicht, bringt am Freitag einen

e e e
An zeigen.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
S Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Aufgebot.
Die verwitwete Pauline Martin zu
Markranſtedt,

2) der Zimmermann Karl Rähme zu Naun
dorf,

3) der Landwirt Wilhelm Hoffmann zu
Zöſchen,
vertreten durch den Rechtsanwalt Hündorf

zu Merſeburg
haben das Aufgebot folgender verloren ge
gangener Hypothekenbriefe beantragt

zu 1: des Hypothekenbriefs vom 25. Februar
1840 über die im Grundbuche von Piſſen
Band 2, Blatt 8, Abteilung 3 Nr. 2, für
die minderjährigen Geſchwiſter Erbe zu
Piſſen eingetragenen Erbegelder von 20
Talern;

zu S: des Hypothekenbriefs vom 25. Juli
1870 über die im Grundbuche von Naun
dorf Band 2, Artikel 46, Abteilung 3
Nr. 1, für den Oekonomen Karl Auguſt
Lützken dorf zu Naundorf eingetragenen
Darlehnsforderung von 200 Talern und
des Hypothekenbriefs vom 7. Junt 1858
über die im Grundbuche von Naundorf
Blatt 10, Abteilung 3 Nr. 4, für Johann
Friedrich Günther, Wilhelmine Günther
und Guſtav Adolf Günther eingetragenen
je 20 Taler Erbegelder

zu des Hypothekenbriefs vom 14. Januar
1836 über die in Grundbuche von Zöſchen
Band 3, Blatt 71, Abkeilung 3 Nr. 5,
für die Sophie Wilhelmine Engelmann
eingetragenen 38 Taler 10 Sgr. väterliches
Erbteil.

Die Jnhaber der Urkunden werden aufgefordert,
ſpäteſtens in dem auf den

18. Oktober 1904,
vormittags l Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr. 17,
anberaumten Auſgebotstermine ihre Rechte an
zumelden und die Urkunden vorzulegen, widrigen
alls die Kraftloserklärung der Urkunden er
olgen wird.

Merſeburg, den 28. Juni 1904
Königliches Amtsgericht, Abt. 1.

Autoim ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mitoeh den Kug. 1904,
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 6801
8800, enthaltend Gold u. Sjlberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1904.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Obst- Verpachtung.
Die diesjährige Hartobſtnutzung an der

ſchoſſe zwiſchen den Stationen 49,0 49,7 47
bei Bündorf ſoll

Montag den II. Juli er.,
früh s Uhr,

im Gaſthofe zu Bünvdorf öffentlich meiſt
bietend unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedinguugen verpachtet werden.

Merſeburg, den 3. Juli 1904.
J. A. Krehayn, ChauſſeeAufſeher.

Obst- Verpachtung.
Zur Verpachtung der diesjährigen Hartobſt

nutzung auf der Artern Merſeburg Leip
ziger Chanffee, 3. Abteilung, Station 61,2
62,936 (zwiſchen Wallendorf und Zöſchen) iſt
Termin auf

Montag den II. Juli er.,
nachmittags 5 Uhr,

im Gaſthauſe zu Wallendorf anberaumt.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 11. Jult 1904.
J. A. Wend, ChauſſeeAufſeher.

Obst- Verpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde Menſchan ſoll

Sonnabend den 9. Juli,
nachmittags 6 Uhr,

im Schmidt'ſchen Gaſthauſe öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.
I. Etage iſt in ganzen oder geteilt zu

vermieten u. I. Oktober zu beziehen, desgl. ſind
große Räume, zu allem paſſend, zu vermieten

Breiteſtrafze 18.

Anmenstrasse S
Stube, Kammer, Küche 1. Oktober zu beziehen.

Annenſtrafze 9 ſind 2 Wohnungen zu
212 und 260 Mk. I. Oktober zu beziehen.
Näheres bei BVreygang, Annenſtr. 8.

Eine Wohnung zu vermieten
Geiſelſchlößzchen.

mäßigungen

und 1. Okrober zu beziehen
Unteraltenburg 23.

Freundliches Logts an ruhige Leute zum
I. Oktober vermieten. Preis 132 Mk.

A. Henckel, Oelgrube 15.
Eine kleinere Wohnung ſür 35 Taler iſt

an ruhige Leute ſofort zu vermieten und 1.
Oktober zu beziehen Gotthardtsſtr 16.

Kleine Wohnung zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen gr. Sixtiſtraſze 10.

Breiteſtraſze 16 iſt freundliche Wohnung
zum jährlichen Mietspreis von 150 Mk. zu
vermieten.

Freundliche Wohnung, Siube, Kammer,
Küche und Zubehör, zu vermieten und 1. Okt.
beziehbar Uuteraltenburg 40.

eHalleſcheſtr. 9, 3. Etage,
kleinere freundliche Wohnung, Stube, 2 Kamm.,
Küche und Kellergelaß, am liebſten an einzelne
Dame per 1. Auguſt reſp. 1. Okt. ex. zu ver
mieten. Preis Mk. 110 pr. a Gefl. Anfragen
in den Vormittagsſtunden

Halleſcheſtraße 9, 2. Etage rechts.
Eine Wohnung, 8 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör, zum 1. Oktober zu be
ziehen. Otto Wevrnev, Burgſtr. 4.

Vie von Herrn Dr. Linke bewohnte
1. Etage Gotthardtsſtr. 31
iſt zu vermieten und 1, Oktober zu beziehen.

Tindenstrasse Nr. II.
iſt die 2. Etage zu vermieten und ſofort be
ziehbar.

Marienſtraße Ia 2. Etage, 4 Stubern,
2 Kammern, Küche, I. Oktober zu beziehen,
Preis 330 Mark.

nebſt Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu

beziehen Steinſtraße 6.Frennollche Wohnung für 100 Mk. desgl.
freundliche Hochparterre- Wohnung, beſtehend
aas 2 Stuben, Kammer, Küche, zu vermieten.
Preis 195 Mk. Breiteſtraßze S

Ein Logts, Stube, Kammer, Küche, zu ver
mieten und I. Oktober zu beziehen

Breiteſtraße 13.
Eine Wohnung, Stube und Kammer, zu

vermieten. O. Stahl kl. Sixtiſtr. 21.
Eine Wohnung, 2 Studen, Kammer, Küche

und Keller, ſofort oder 1. Oktober zu beziehen
Clobigkauerſtraße 20

Wohnung von hetzbaren Zimmern, Küche
und Zubehör zu vermieten und I. Oktober zu
beziehen Blumenthalftraßze 1.

2 freundliche Famtklienwohnungen, ſedes
Stube, Kammer und Küche nebſt Zubehör ent
haltend, die eine ſofort oder beide 1. Oktober
zu beziehen. Zu erfragen

Johannisſtraße 19, im Laden.

mieten Schmaleſtraße 7.
Das Parterrelogts im Hauſe Weiſzen

felſerſtraße 5 iſt von jetzt an zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. Näheres

Markt 31, im Konſor.
Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche

und Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen

Bernhawdl Weike, Bäckermeiſter
Ecke Weißenfelſerſtraße.

Gotthardtaſtraße 33
iſt die 2. Etage zu vermieten und 1. Oktober
ev. auch ſpäter zu beziehen.

Ein Logis iſt zu vermieten und T. Jult zu
beziehen kl. Ritterſtraße 16.

Ein Logis für 32 Taler iſt zu vermieten

Wohnung große Stube Kammer Küche

Kletne Wohnung an einzelne Leute zu ver

auf Schweizer Seidenwaren uſw

Großer Keller
zu vermieten Burgſtraße 13.

Eine Scheune
ſofort zu verpachten. Zu erfragen

Schmaleſtraſßze 23.

M h O000will eine Rentver waltung auf Acker, aueh zur
2. Stelle ausleihen. Zinsfoss von 31/2 070 an,
Direkte Offerten unter W R V IO post-
lagermnd Weimar erbeten.
Ein guſer Kachelofen
iſt preiswert zu verkaufen Markt 8, 1. Et.

Gebrauchte Sophas
ſind billig zu verkaufen. Zu erfragen

Breiteſtrafze 8, im Hofe.

Guterhaſtenes Fahrrad
zu verkaufen Frankleben Nr. 2.
Junge diesjühr. Legehühner
(Minorka) ſind zu verkaufen

Wraethbhmnev, Unteraltenburg 40.

2 gr. Läufer ſchweine
zu verkaufen.

Veumaxkt 56.

W ſerrlezu verkaufen. Von drei die Wahl.
e Dis Kunkel, Kötzſchen.

Za. 15 Ztr. Futterkartoffeln
hat abzugeben

Ernst Wolf. Clobigkauerſtr. I.

Neue blaue Kartoffeln

verkauft Miedler, Sand 20.

Neue Martotteln
van Fr. Erfarin, Halleſcher 34

In meinem Hauſe Saalſtraſze G iſt die
I. Etage zu vermieten und I. Oktober zu be

ziehen. Mertel-Eine Wohnung, Stube 2 Kammern, Küche
und Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu

beziehen Weinberg 6.
Wilhelmſtraße 2 a Logis, beſtehend aus

2 Stuben, Schlafſt, Kammer Küche und Zu
behör, 1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen

Poſtſtraße S a.
Eine kleine Stube ſoſort zu vermteten

Hälterſtraßze 7
Hofwohnung, Stube, Kammer, Küche iſt

an ruhige ordentliche Leute zu vermieten und
1. Oktober eventuell ſofort zu beziehen

Preußerſtraße
Wohnung Stube, Kammer und Kuche,

Stube für einzelne Frau, 2 Schlafſtellen offen
und ſofort zu beziehen kl. Sixtiſtraßze 9.

Kleine Wohnung an einzelne ruhige Leute
zu vermieten und T. Oktober zu beziehen

kl. Ritterſtraßze 17, I.

Hartohſt Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde
Wallendorf ſoll

Montag den II. Juli,
nachmittags 5 Uhr,

öffentlich meiſtbietend im Gaſthof daſelbſt ver
pachtet werden. Bedingungen im Termine

Wallendorf, den 4. Jult 1904.
Der Gemeindevorſteher.

Stube, Kammer, Küche und Zubehör und
eine Stube für einzelne Perſon zu vermieten

Manſardenwohunng
verſetzungshalber ſofort oder 1. Oktober zu
vermieten Karlſtraße 26.

Eine Wohnung, Preis 34 Taler, zu ver
mieten und I. Oktober zu beziehen

Hälterſtraßze 19.
Eine Wohnung 36 Taler, zum 15. Oktober

oder ſpäter zu beziehen
Unteraltenburg 42.

Eine Parterre Wohnung, Stube, Kammer
und Küche nebſt Zubehör, an ruhige Mieter
(Prees 42 Taler) zum 1. Oktober zu beziehen.

Unteralterburg 38.

Steinſtraße
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 2 Stuben, großer
Schlafſtube, Spetſekammer, Küche nebſt Zubehör,
Preis 86 Taler, zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen.

Eine geräumige Wohnung, 2 Treppen ge
legen, iſt an ruhige Mieter ſofort zu vermieten
und 1. Oktober zu beztehen.

Unteraltenburg 43.
Lindenſtraße 12 iſt die T. Etage auf

Wunſch mit Garten, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen.

Junger Beamter
o. K. ſ. Wohnung, 4 Zimmer, Küche und
Zubehör, zum I. Januar 1905. Offerten mit
Preis unter W 99 an die Exped. d. Bl.

Heſſeres Garconlogis
event. mit Mittagstiſch ſucht junger Be
amter per 15. d. M. Offerten unter I O
r an Rudolf Mosse, Leipzig,
erbeten.

Möblierte Zimmer
und Wohnungen mit und vhne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraßze 7.

Möobliertes Jimmer
zum 1. Auguſt in oder in der Nähe der Burg
ſtraße geſucht. Offerten mit Preisangabe unter

Zu erfragen gr. Sixtiftraßze 18, I.

Neue blaue Kartoffeln
empfiehlt billigſt

A. Speisew, Breiteſtraße 7.
2 Morgen zeitige

vblane Kartoffeln
ſind zu verkaufen gr. Sixtiſtraßze 15.

Johannisheeren
auch in größeren Poſten hat zum Tagespreiſe
abzugeben

Biewroh, FPeichſtraße I a.

Oſtheimer,
beſte Kirſche zum Einmachen empfiehlt

Gärtnerei Sohwarz, Nordſtraße.

Rindfleiſch
empfiehlt

L. Rürnberger.
Lemon Squash

das vorzüglichſte Erfriſchungsgetränk.
Allein echt

Chiffre Z 100 an die Exped. d. Bl. erbeten. Neumarkt-Drogerie



Mit Offerten ſteht Der Vertrzu Dienſten: eter: arl Siebert.
enatt auf Schutzmarke

beim Einkauf von

Elfenbein-Seife.
Scehiümannnel

wird bei eingemachten Früchten verhindert
durch

Dr. Gegen s
Salicyl a 10 Pf.

genügt für 10 Pfd. Früchte.
Rezepte gratis von den Firmen, welche führen

Dr. Oetker's Backpulver.

BVrische ranzaös. rsiche,
frische prachtvolle TWomna ten.

hochreinstes Oliwem- Oel
BIamche vierge extra, extra

von orco-aunnreo
Zimmermann

Rilitär, Lereins,
Aunek, Schüler-

d und Kindertrommeln.
Drommelflöten

Auswahl.
Tambourſtäbe u Beſtandteile.

Bepa raten
an ſämtlichen Jaſtrumenten,

Saiten für alle Schlag und Streichinſtru
mente zu haben bei

Mugo echer,an der Geiſel, Nähe des Marktes.

Möbel, Spiege!,
860fas

ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutaten
empfiehlt in reicher Auswahl billigſt

Paul Pertz, Tiſchlermſtr., Vreiteſter. 2.

Anr Abhaltung
von Verſteigernngen

ſowie zur Anfertigung von
Taxen u. Rachlaßverzeichniſſen

empfiehlt ſich ſtets bei coulanteſter Bedienung

Louis Albreght,
Auttionator,

Hirtenſtraße 4.
Jch habe mich in Kötſchan als

Wundarzt und e e
Die Behandlung der Mitglieder der Kranken

kaſſe des Gutsezirks Altranſtädt und der Orts
krankenkaſſe für Leipzig und Umgegend iſt mir
übertragen worden.

Sprechzeit /28 9 Uhr vorm.
2—3 Uhr nach.

Sonntags nur vormittags.

HelenePrakt. Axzt.Wohnung am o im Hauſe der
Witwe Bernſtein.

Kötſchau, den 4. Juli 1904.

M Ehem. GardeJ

De Donnerstag den 7. d. M.
J NMonats-Berſammlung

in der „Reichskrone“.

Vier
u. Schützen

Morgen
Donnerstag
Monats

D verſammlungUm zahlreiches Erſcheinen

Der Vorſtand.

Damen
beſſeren Staudes

erhalten zu Hauſe in ihren Muſeſtunden
danuernd lohnenden

Nebenverdienſt
in künſtl. gutbez. Handarbeit. Näheres heute
Mittwoch von 9 5 perſönlich

Banmamm, Müller's Hotel

in „Halben Se
erſucht

in großer

Sonnenschirme

Preiſe nochmals
ermäßigt.

Ergebenſt empfohlen

Fritz Behrens,
Schirmfabrik,

Halle a. S gr Steinſtr. 85,Ecke Mennrener

Morl 1904
zeichnen ſich durch größte Vollkommenheit aus. Jhre
Vorzüge im Beſonderen ſind: gediegene, einfache Kon

e ſtruktion, längſter Rahmenbau, ſtoßfreter, ruhiger
Lauf, günſttger Riemenzug und hervorragende Kraft

leiſtung. Prämitert bei der Qualitätsfahrt Mailand
S WS 7 Nizza mit der goldenen Medgille.

W anberere W alnrrre wer
vormals VrnnKlhofer Taenfelce, A. G.

Sohönau bei Chemnitz

Vertreter A. Baaar, Markt Nr. 3.
Fahrrad u. Nähmaſchinen- Handlung. Reparakurwerkſtatt.

Vertilgungsmittel. Der Erfolg iſt ſannen
Käuflich a 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Merſeburg bei

Max Hagem, Roſzmarkt 3.

von K. Modurelk, Ratübor,
iſt gnuerkannt a als wirkſamſtes

Aerregend.

und zuverläſſigſtes Jnſekten u. Ungeziefer S

Tivoli Theater.
Donnerstag 7. Jnli 1904

Gaſtſpiel Fanny Musäusvom Stadttheater e

Dnsere Frauen,
Luſtſpiel in 5 Akten von Moſer u. Schönthan.

Grete Fanny Muſäns.
Hülfe geg. Blutſtock. KernHanthrirg. Fichteſtr

Reiche Heirat! Junge Waiſſe Mk. 100000
Vermögen. (Mein Kind iſt als eigen anzu
erkennen.) Edelgeſinnte Herren auch ohne
jedes Vermögen wollen ſich unter „Reform“
Berlin S. 14 bewerben.

Kyſfhänſer.
Heute abend Salzknochen.

Jausſchlachtene Wurſt.

Vorgüglichen Mittagstiſch

im Abonnement für 50 und 60 Pſg. empfiehlt
K. Dietwich.

Morgen Donnerstag
S ausſchlachtene Wurſt

ehe
Mieters Restauration.

HeuteSchlachtefeſt.
ftiſche hausſhl. Wurſt.

Carl Stegew,
Blumenthalſtraße I.

n großer Auswahl ſind wieder

Genstav iel Co.
Weißenfels a. S. Telephon 150.

Mittwoch den 6. Juli ſtellen wir im
Gaſthof „zur alten Poſt“ Merſeburg
einen Transport beſter

oſtfrieſiſcher Acker-
u. Wagenpferde, ſowie

velgiſch. Arbeitspferdezum Verkauf und Lepfehlen dieſelben zu ſoliden Preiſe.

Hermann Georg Sachs, Gr. Salze
bei Magdeburg.

In Meine Wohnung befindet ſich jetzter r en reeitestrass e
für 13/18 mit Jrisblende bedeutend unter Wert Münnnea Sehaumhburg,

zu verkaufen Neumarkt 77, I. Plätterin.
Hausbeſiher-Derein. Kanarienichter Waren

Heute Mittwoch, abends 81/2

ittwoch der G. d. Uhr,abemcdls Sie UhrVerſammlung Generalverſammlung
im „Alten e Das Er

in der eichskrone“. ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſte m agesordnung. erwünſcht. Der Vorſtand.
I. Mitteilungen.2. Petition an das Königliche Staatsminiſterium Reichskron e

4n d beabſichtigte Kirchenſteuer auf
G Realſteuern.en aheg Donnerstag den 7. Juli er.

abends S Vhr,
Abonnements Konzert

für Waſſeruhren.

der hieſigen Stadtkapelle

Die zu hohe Beſteuerung des Grundbeſitzes

(Fir. Fr. Fertel).

in den Städten gegenüber dem mobllen
Kapital

Billets im Vorverkauf a 30 Pf. bet
den Herren Frahnert, kl. Ritterſtr., und

Verſchiedenes.

Behufs Mitunterzeichnung der

Dietzold, Dom 1.
Abonnementsbillets 6 Stück für Mk.

ſteuer pflichtigen Bürger der Stadt
zur Teilnahme an dieſer Ver
ſammlung ebenſo dringend wie
freundlichſt eingeladen.

Petition werden ſämtliche real-

1,50 an der Abendkaſſe zu haben.Der Vorstand

Preußiſcher Adler
Mittwoch Schlachtefeſt.

Goldne Kugel.
Schlachtefeſt.

Mittwoch

Einen Bäckergesellen
(Ofenarbeiter( den 17. Jult geſucht

R. Baumamm, Steinſtraße
Eine äußerſt ſaubere

V

für ſofort geſucht Roßmarkt 3, I.
3 geühte Schneiderinnen

für Damentväſche finden dauernde Beſchäfti
gung. Probearbeit vorzulegen.

Walt za
Junges Mädchen als

Auufſwartung
ſofort geſucht Lindenſtraſte II.

Junges Mädchen als
A ruffvwoartuumng

für den ganzen Tag geſucht
Leißzenfelſerſtraſßze 29.

Kuf wartung
ſofort geſucht. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Suche a ein
ordentliches Dienſtmädchen,

15 16 Jahr alt, Zu melden nachmittagsI. Busehendort, Kötzſchen.

Kräftiges Schulmädchen,
welches nächſte Oſtern die Schule verläßt, für
nachmittags zu einem Kinde geſucht. e

Clobigkauerſtraßze Il

M alle eſn Warnung eines
Gaſtes am Sonntag im Sch'ſchen Gaſthof

in Meuſchau den ſteifen Hut mitnahm, wird
erſucht, denſelben Kreuzſtrafze 2 abzugeben
widrigenfalls Anzeige erfolgt.

Börſe mit Inhaltauf dem Wege zur ded verloren.
Gegen Belohnung abzug. Oberaltenburg 1. I.

W Der heutigen Nr. unſeres Blattes
liegt eine Extrabellage der Möbelfabrik von

Gebr. a tage Halle a. S.,Große Märkerſtr. 4, bel.

Hierzu eine Veilage.



Nr. 56
Provinz und Umgegend.

Halle, 5. Juli. Jn geſchloſſener Stadtver
ordneten Sitzung wurden zu beſoldeten Stadtbau
räten der Stadt Halle die Herren Stadtbauinſpektor
Rehorſt Halle und Lammers Hannover gewählt,
jener für die Abteilung Hochbau, dieſer für die Ab
teilung Tiefbau.

x. Weißenfels, 4. Juli. Heute nachmittag
verſuchte der 50 jährige Zuſchneider Münter hier
ſeine Ehefrau, mit welcher er in Streit geraten
war, mittels eines Revolvers zu erſchießen. Der
Schuß drang unter der Naſe in den Kopf ein, hatte
aber keine tödliche Wirkung. Hierauf gab Münter
einen Schuß auf ſich ſelbſt ab. Da auch dieſer
nicht tödtlich wirkte, ſchnitt ſich der unglückliche
Mann den Hals faſt völlig durch, worauf der
Tod ſofort eintrat. Die verletzte Frau hofft man
am Leben zu erhalten. Münter iſt Vater von zwei
Kindern.

F Weißenfels, 5 Juli. Geſtern nachmittag
gegen 3 Uhr ſprang in der Nähe von Beuditz
eine anſcheinend geiſteskranke Frau in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in die Saale, wurde aber
wieder herausgezogen.

X. Wengelsdorf, 4. Juli. Am geſtrigen
Sonntage feierte der hieſige Kriegerverein die
Weihe ſeiner neuen Fahne, die ihm vom
Rittergutsbeſitzer Herrn Oberſt v. BeamiſchBenar
hier geſtiftet worden iſt. Eine große Anzahl Krieger
vereine aus der Umgegend hatte ſich eingefunden.
Die warme patriotiſche Weiherede, die der edle
Stifter der Fahne hielt, wurde mit großem Beifall
aufgenommen; ihr ſchloß ſich eine Anſprache des
Landrats des Kreiſes Weißenfels, Herrn Grafen von
Unruh, ſowie des Herrn Paſtor Hering-
Wengelsdorf an. Nach dem Weiheakt erfolgte ein
Umzug der Vereine durch unſern Ort und durch das
benachbarte Craßlau. Ein fröhlicher Tanz im Freien
beendete ſchließlich das ſchöne Feſt.

t Wettin, 1. Juli. Heute unter Mittag er
trank beim Waſſerholen an der Saale die 49 jährige
geſchiedene Frau Berta Peter geb. Bernſtein; die
Leiche wurde bald darauf gefunden. Da die Frau
vor Nahrungsſorgen reichlich geſchützt war, ſo iſt
ſtcher anzunehmen, daß ſte durch einen Krampf oder
Schwindelanfall in das an dieſer Stelle tiefe Waſſer
geſtürzt iſt.

Apolda, 2. Juli. Ein Mann in Frauen
kleidern iſt von der hieſigen Polizei verhaftet
worden. Jm Verhör nannte er ſich ſchließlich Julius
Fiſcher und will aus Großenhain gebürtig ſein. Als
„Amalie“ Fiſcher trägt er ſeit zwei Jahren den langen
Rock und bekleidete zuletzt die Stelle einer Kinder
gärtnerin. Er führte eine Handtaſche mit ſich, in
der ſich Raſtermeſſer und Streichriemen, Nadel und
Zwirn ſowie die notwendigſten weiblichen Toiletten
gegenſtände befanden.

Arnſtadt, 3. Juli. Geſtern hat ſich hier ein
junger Menſch, der bisher in einem hieſtgen Geſchäfte
eine Stelle bekleidete, durch einen Eiſenbahnzug in
der Nähe des Felſenkellers überfahren laſſen.
Er hatte ſich mit dem Kopfe auf die Schienen gelegt,
ſodaß derſelbe vom Rumpfe getrennt wurde.

Elſterwerda, 4. Juli. Jn Mücka wurden
dem Hilfsbremſer Röſiger aus Pröſen beide
Beine ab gefahren. Er wurde nach dem Kranken
haus Emmaus in Niesky übergeführt und iſt dort
bald darauf geſtorben. R. iſt hier auf dem Berlin
Dresdener Bahnhof ſtationiert und begleitete den Stein
ſchlag-Zug ElſterwerdaMücka. Der Verunglückte
hinterläßt ſeine Witwe und drei Kinder.

Eiſenach, 3. Juli. Der Frankfurter Schnell
zug, der nachmittags 3 Uhr 58 Min. Eiſennach ver
läßt, üb erfuhr zwiſchen Eiſenach und Hoörſchel
einen achtjährigen Knaben, der über das Gleis
lief. Der Junge wurde gänzlich zermalmt, ſo daß
der Tod ſofort eintrat.

Rudolſtadt, 2. Juli. Beim Rangieren geriet
auf dem hieſtgen Bahnhofe der Eiſenbahnarbeiter
Karl Gretſch ſo unglücklich zwiſchen die Puffer
zweier Wagen, daß er buchſtäblich zerquetſcht
wurde. Die Sanitätskolonne brachte den Unglücklichen

nach dem Krankenhauſe, wo er bald darauf ſeinen
Verletzungen erlag.

4 Gandersheim i. Harz, 30. Juni. Der
Schaden, den das Hagelwetter vom 17. Juni
im Amtsgerichtsbezirk Gandersheim verurſacht hät,
wird auf anderthalb Millionen Mark geſchätzt.
Nur etwa die Hälfte des Schadens iſt durch Ver
ſicherung gedeckt.

4 Groß-Oerner, 30. Juni. Der auf dem
Wege von Wimmelrode nach Bieſenrode aufge
fundene Tote iſt als der ſeit dem 12. Juni ver
mißte Arbeiter Karl Ballin aus Hettſtedt rekognos
ziert worden. Die Obduktion der Leiche hat ergeben,
daß Ballin durch einen Rehpoſtenſchuß, den er in
die rechte Seite erhalten hat, getötet worden iſt.

4 Schkölen, 4. Juli. Ein Mord und ein

Selſtmord erregt in unſerem Städtchen große Auf
regung. Auf dem Wege von Seidewitz nach dem
benachbarten Aue erſchoß durch 3 Revolverſchüſſe der
Dienſtknecht Wilhelm Alberti aus Halle das Dienſt
mädchen Martha Weiſer aus Schkölen. Beide waren
in Seidewitz zum Tanzvergnügen. Die Ermordete
hatte, wie es heißt, keine Neigung zu dem Alberti
und ſcheint die Tat aus Rache oder Eiferſucht ge
ſchehen zu ſein. Die Leiche wurde heute morgen auf
der Straße aufgefunden. Der Mörder hat ſich nach
der Tat im Garten ſeines Dienſtherrn erhängt.

4 Deſſau, 4. Juli. Jm hieſtgen Gerichtsge
fängnis wurde geſtern abend der Aufſeher Hämmer
ling von einem Unterſuchungsgefangenen, dem 20
jährigen Tiſchlergeſellen Emil Ganzer aus Berlin,
über fallen und durch mehrere Meſſerſtiche in den
Kopf ſchwer verletzt. Bei dem Verſuche, am Blitz
ableiter ins Freie zu gelangen, ſtürzte Ganzer drei
Stockwerke hoch herab. Beide wurden nach dem
Krankenhaus geſchafft, wo Ganzer bereits in der Nacht
geſtorben iſt. Hämmerling iſt erſt vor wenigen Wochen
einem ähnlichen Attentat ausgeſetzt geweſen, das aber
glücklicher für ihn ablief.

Leipzig, 5. Juli. Eine Liebestragödie
ſpielte ſich geſtern nachmiitag in der Nähe der Polizei
wache ab. Der 21 Jahre alte Druckereiarbeiter
Ferdinand Albert Ackermann unterhielt ſchon ſeit
längerer Zeit mit der gleichaltrigen Arbeiterin Minna
Hedwig Köhler ein Liebesverhältnis, das die Köhler
aus unbekannten Gründen löſen wollte. Geſtern
hatte ſich das Paar zu einer Verabredung getroffen
Hierbei kam es zu heftigen Auseinanderſetzungen, in
deren Verlauf Ackermann plötzlich einen Revolver zum
Vorſchein brachte und aus demſelben zwei Schüſſe
auf das Mädchen abgab, wovon einer in die
linke Wange, der andere in das Rückgrat drang.
Hierauf töte ſich Ackermann ſelbſt durch einen
Schuß in die rechte Schläfe. Die Köhler hat bei
ihrer Auffindung noch ausſagen können, ſie habe dem
Ackermann erklärt, daß ſie nichts mehr von ihm wiſſen
wolle, und daß er deshalb auf ſie geſchoſſen habe.
Dann fiel ſte in Ohnmacht.

Lokalnachrichten.
Morſeburg, den 6. Juli 1904.

Auf eine ungerechtfertigte Belaſtung
durch die den hieſtgen Hausbeſitzern in der Waſſer
werksordnung auferlegten Koſten für die Prüfung
der Waſſermeſſer wurde in der vorigen Ver
ſammlung des Hausbeſitzervereins hingewieſen. Nach
der Waſſerwerksordnung hat bekanntlich jeder Haus
beſttzer die Anſchaffungskoften des vom Waſſer
werk zu liefernden Waſſermeſſers zu tragen. Eine
Prüfung und event. Reparatur der Waſſermeſſer ſteht
nur dem Waſſerwerk zu, es hat aber der Haus
beſttzer, falls ſich nicht Unterſchiede von mehr als
5 Prozent ſeines Verbrauchequantums dabei heraus
ſtellen, die Koſten, die ſich bei einem bis 20 mm
weiten Meſſer auf 5 Mk. und bei einem über
20 mm weiten auf 10 Mk. belaufen, zu tragen.
Wie in der erwähnten Verſammlung angeführt wurde, iſt es

vorgekommen, daß ein Waſſermeſſer in einem Jahre
mehrmals unterſucht werden mußte, ſodaß infolge
deſſen ganz erhebliche Koſten erwuchſen. Es wurde
dann der Meinung Ausdruck gegeben, daß die Ab
gabe des Waſſers an Private im Grunde genommen
doch ein Geſchäft der Stadt ſei, dieſe habe alſo
mindeſtens die Pflicht, ihre Jnſtrumente, mit denen
ſte das Waſſer mißt, ſelbſt zu unterhalten und auf
eigene Koſten bezüglich ihrer Richtigkeit zu prüfen.
Der Laie kann ſich jedenfalls dieſer Anſicht nicht ver
ſchließen ihm erſcheint es ſchon nicht gerechtfertigt,
daß der vom Waſſerwerk aufzuſtellende Waſſermeſſer
dieſem bezahlt werden muß, obgleich derſelbe gewiſſer
maßen deſſen Eigentum bleibt, da das Waſſerwerk
das alleinige Verfügungsrecht darüber beſitzt. Die
Hausbeſttzer Verſammlung überwies ſ. Z. dieſe An
regung dem Vorſtande zur weiteren Beratung. Der
ſelbe hat die Angelegenheit eingehend gepruft und
bringt dieſelbe nochmals in Geſtalt eines Antrages
vor die heutige Verſammlung, die darüber beſchließen
ſoll. Wenn man in der Sache erreichte, daß dem
Hausbeſttzer wenigſtens die Koſten für die Prüfung
und Reparatur der Waſſermeſſer erſpart blieben, ſo
wäre jedenfalls viel gewonnen und man würde ſich
den Dank aller Hausbeſttzer erwerben.

Der Jnnungs- Verband „Bund deut
ſcher Sattler-, (Sättler- und Tapezierer),
Riemer- und TäſchnerJnnungen“ wird am
16., 17. und 18. d. M. in Magdeburg im Ge
ſellſchaftshauſe zur Freundſchaft, Prälatenſtr. 32,
ſeinen III. Verbandstag abhalten. Nach der
Tagesordnung kommen ſehr wichtige, gewerbliche
Fragen zur Beſprechung. Es ergeht deshalb an alle
ſelbſtändigen Kollegen Deutſchlands die Bitte, den
Verbandstag recht zahlreich zu beſuchen.

Von ver Königlichen Akademie gemeinnütziger

Wiſſenſchaften zu Erfurt iſt Herrn Rektor Jrgang
hierſelbſt für die beſte Abhandlung über die Fort
bildung der aus der Volksſchule entlaſſenen Mädchen
der Preis zuerkannt.

S Der Verband öffentlicher Feuer-Ver
ſicherungs anſtalten in Deutſchland hält
ſeine 36. Hauptverſammlung vom 5. bis 7. Juli
d. J. in Bern in der Schweiz ab.

Bildhauer Juckoff weilt zur Zeit in Berlin,
um die Porträtbüſten von Sr. Erxzellenz des Juſtiz
miniſters Dr. Schönſtedt, ſowie Sr. Exzellenz des
Stagtsminiſters Dr. Nieberding anzufertigen.

Jn dem Regierungsbezirk Merſeburg ſind nach
der letzten Ausgabe des amtlichen Schulblattes
1 Rektorſtelle, 87 Lehrerſtellen und 2 Lehrerinnenſtellen
zu beſetzen. Der Lehrermangel iſt hiernach chroniſch
geworden.

Am Sonntag fand auf dem hieſigen Exerzier
platze ein Wettſpiel zwiſchen der 2. Mannſchaft
des hieſtgen Ballſpielclubs Hohenzollern gegen die
3. Mannſchaft HohenzollernHalle ſtatt. Das Er
gebnis war zu Gunſten Halle 3 0 Goal.

g. Die Zeit der Pilzſaiſon ſteht vor der
Tür. Namentlich die beliebten und geſchätzten
Champignons beginnen ſich gegenwärtig auf Triften
und in Wäldern ſchon häufiger zu zeigen. Zu der
eingetretenen Wärme nach den kalten Tagen der ver
gangenen Woche nur von Zeit zu Zeit Niederſchläge
und die ſo beliebten Eierſchwämme und Steinpilze
werden ſich ebenfalls einſtellen. Bei dieſer Gelegenheit
ſei wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß auch
eine erheblich große Zahl giftiger Pilze in Wald und
Flur vorkommt. Man ſei daher beim Sammeln auf
der Hut und nehme nur das, was man genau kennt;
die am ſchönſten ausſehenden Pilze ſind meiſt die ge
fährlichſten. Auch muß beachtet werden, was Aerzte
ſagen Pilze jeder Art dürfen, ſobald ſte gekocht ſind,
niemals ſtehen bleiben und ſpäter aufgewärmt gegeſſen
werden, da gerade hierdurch die Vergiftungsgefahr
heraufbeſchworen wird.

Dieſer Tage paſſterte eine männliche Leiche
das Riſchgartenwehr. Auch ſoll ſelbige von Paſſanten
der Neumarktsbrücke geſehen worden ſein.

Eingeſandt) Für die vom Hausbeſitzer
verein anberaumte Verſammlung iſt es von Wichtig
keit, daß dieſelbe ſeitens der Realſteuerpflichtigen ſo
zahlreich wie möglich beſucht wird, damit die
an die Königl. Staatsregierung abzuſendende Petition
betr. Kirchenſteuer möglichſt viele Unterſchriften
aufweiſt. Wie ſchon in der letzten Generalverſamm
lung vom Berichterſtatter (Schriftführer) hervorgehoben
wurde, ſteht der Verein nicht als Kampfverein in der
Oeffentlichkeit, will auch keine Gegenſätze zwiſchen
Mieter und Vermieter konſtruieren, im Gegenteil liegt
gerade dem Hausbeſitzerverein an einem guten Vernehmen

beider Parteien. Der Hauptzweck des Vereins liegt
auf dem Gebiete der Sozialgeſetzgebung, und hier
ſetzt die Agitation mit aller Kraft ein, um möglichſt
günſtige Bedingungen zu erzielen. Es durfte daher
die erſte Pflicht jedes Grundſtuücksbeſttzers ſein, dieſe
Beſtrebungen zu unterſtützen und nach Kräften fördern
zu helfen. Der Beſuch der Verſammlungen iſt
intereſſant und belehrend und dürften nach dieſer
Richtung hin gerade die bevorſtehenden Verhand
lungen jedem gerecht werden. Für Mittwoch abend
zahlreiche Beteiligung erforderlich. A. G.

Erwiderung. Von Herrn Geſchäftsführer
Mittag erhalten wir folgende Zuſchrift

Werthe Redaktion! Jn Nr. 155 Jhrer Zeitung
bringen Sie ein Eingeſandt über die am letzten Sonn
tag ſtattgefundene GeneralVerſammlung des Konſum
Vereins zu Merſeburg u. Umgegend, daß von Un
richtigkeiten, Verdächtigungen u. Beleidigungen meiner
Perſon ſtrotzt. Jch erſuche Sie daher auf Grund
des Preßgeſetzes um Aufnahme folgender Berichtigung
in nächſter Nr. Jhrer Zeitung

1. Es iſt nicht wahr, daß der Verbandsreviſor
hinſichtlich der Reviſton der Bücher verſchiedenes zu
erinnern gefunden habe. Er hat lediglich beſtädigt,
daß das von mir behauptete rſp. nachgewieſene Deficit
des früheren Lagerhalters H. im Betrage von rund
Mk. 1000 vorhanden iſt und ſich die Bücher in
Ordnung befinden. Auch durch ſchriftlichen Bericht.
Deſſen Verleſung der Leiter der Verſammlung bis
jetzt nicht ausgeführt hat. Was bei dieſen Punkte
der Tagesordnung eigentlich zu geſchehen hatte.

2. Es iſt nicht wahr, daß der Verbandsreviſor ge
meint habe, dies Deficit liege vielleicht ſchon länger
zurück. Jm Gegenteil er hat nachgewieſen, daß es
bei den früheren Lagerhalter H. im Betrage von rund
Mk. 1000 entſtanden iſt und beim Abgange
deſſelben von ihn hinterlaſſen wurde.

3. Es iſt nicht war, daß der Vorſtand gegen 34
des Statuts verſtoßen habe. Die Gelder 800 Mark,
welche er ausgeliehen, ſind nach Beſchluß von Vor
ſtand und Aufſichtsrat in einer ſchon vor 2 Jahren
ſtattgefundenen gemeinſchaftlichen Sitzung gegeben
worden. Leider iſt dieſer Beſchluß nicht protokollirt,



kann aber jederzeit durch damalige Verwaltungsmit
glieder bewieſen werden. O. Mittag, Geſchäftsführer.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt,

g Schkeuditz 4. Juli. Jnfolge Gabelbruchs
am Vorderrade ſeines Rades ſtürzte am Sonnabend
abend der Arbeiter Mieglitz aus Papitz, der ſich
von der Arbeit nach ſeiner Wohnung begeben wollte,
in der Bahnhofſtraße ziemlich ſchwer. Der bewußtlos
Daliegende wurde nach einem Grundſtück gebracht,
wo nach Anſtellung von Wiederbelebungsverſuchen
der Verunglückte wieder zur Beſtnnung kam. Außer
mehreren blutigen Geſichtsverletzungen ſcheint der
ſchwere Sturz glücklicherweiſe keine inneren Verletzungen
verurſacht zu haben.

g. Schkeuditz, 4. Juli. Ein heftiges Ge
witter mit Sturm entlud ſtch am Sonnabend nach
mittag über unſerer Gegend. Hierbei erſchlug der
Blitz in Freiroda die Ehefrau des Tiſchlermeiſters
Wolf, welche mit ihren Kindern in der Stube ſaß.
Der Blitz nahm ſeinen Weg durch den in der Stube
ſtehenden Kinderwagen, ſprang auf Frau W. über,
durchfuhr ſie vom Kopf nach der Herzſeite und be
wirkte ihren ſofortigen Tod. Dem Kind im Wagen
ſowie den übrigen Kindern hat der Blitz nicht ge
ſchadet. Ferner ſchlug ein Blitz in ein zum Freigut
Benndorf gehöriges Arbeiterhaus und zündete.
Das Feuer konnte jedoch rechtzeitig gelöſcht werden,
ſodaß größerer Schaden nicht entſtand. Auch in
Gerbisdorf ſchlug der Blitz ein und zwar in das
dortige Gaſthaus, jedoch ohne zu zünden.

g. Raßnitz, 4. Juli. Die umfangreichen
Gurkenfelder in hieſtgen und den angrenzenden
Feldmarken beginnen zu blühen die Ranken breiten
ſich und ſetzen Früchte an, ſodaß Landgurken von hier
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen werden.
Während im Vorjahre die Ranken bereits zu welken
und abzuſterben begannen, haben ſie heuer ein recht
friſches und lebhaftes Ausſehen, ſodaß die Ernte zu
guten Hoffnungen berechtigt. Die Mücken treten
ſeit einigen Tagen infolge der übergroßen Hitze in
geradezu ſchrecklicher Weiſe auf, ſodaß das Verweilen
in den ſonſt herrlichen Waldungen verleidet wird.
Nicht nur die Menſchen haben durch dieſe kleinen
Quälgeiſter und Vampyre zu leiden, ſondern auch
das Wild verläßt mehrfach den Wald, um in den
Getreidefeldern vor dieſen Peinigern Schutz zu ſuchen.
Ein wirkſames Mittel gegen dieſe kleinen Blutſauger
iſt Waſſer, mit welchem man ſich, aus abgekochter
QuaſſtaRinde gewonnen, wäſcht und auf der Haut
trocknen läßt. Auch eine ganz verdünnte Karbol
löſung in Waſſer getropft, bis dieſes einen ſcharfen
Geſchmack annimmt, mit einem Schwamm auf die
von der Kleidung nicht bedeckten Körperteile aufge
tragen, gewährt Schuß Bei dem am Sonnabend
über unſere Gegend ziehenden Gewitter ſchlug der
Blitz in die von Lochau nach Gröbers führende
Fernſprechleitung und ſtörte eine Zeit lang den
Verkehr.

S Querfurt, 3. Juli. Auf der erſt äm
Juli neu eröffneten Strecke QuerfurtVitzenburg

iſt ſchon am 2, Juli, vormittags 10 Uhr, vom
Zug 855 nicht weit von Station Vitzenburg ein
Wagen entgleiſt. Durch die Aufmerkſamkeit des
Schaffners Mehrſtedt, welcher die Entgleiſung ſofort
bemerkte und den Zug durch Abpfeifen zum Stehen
bringen ließ, iſt glücklicherweiſe ein größeres Unglück
verhütet worden.

Mücheln, 5. Juli. Jn vem ſo romantiſch
gelegenen und von Ausflüglern von nah und fern ſo
gern beſuchten St. Micheln fand am Sonntag, wie
alljährlich um dieſe Jahreszeit, das Vogelſchießen
ſtatt. Da das Wetter recht günſtig war, der Gaſt
wirt zur Geiſelquelle, Herr Boſſe, auch bemüht iſt,
den ihn beſuchenden Gäſten ſtets mit einem guten
Drunk und Jmbiß aufzuwarten, ſo hatten ſich zu
dieſer Feſtlichkeit, da am Schießplatz auch gleichzeitig
Konzert und Ball ſtattfand, recht zahlreiche Teilnehmer
auch von außerhalb eingefunden. Auch der Ball am
Abend war gut beſucht. Geſtern war Fortſetzung des
Vergnügens und hatten ſich auch hierzu wieder viel
Tanzluſtige eingefunden. Der hieſtge Landwehr
verein hielt am Sonntag nachmittag zur Erinnerung
an die Schlacht bei Königgrätz einen Kirchgang und
am Abend Ball mit Jllumingtion und Feuerwerk ab,
das allgemeinen Beifall fand. Das diesjährige
Mannſchießen wird an den Tagen des 21., 22. und
23. Auguſt abgehalten.

S Freyburg, 3. Juli. Das etwa G6 jährige
Töchterchen Anna des Ziegeleiarbeiters Gräber zer
quetſchte ſich, als es ſeinem Vater Eſſen trug, an
einer mechaniſchen Vorrichtung mehrere Zehen des
rechten Fußes.

Laucha, 3. Juli. Die Polizeiverwaltung
richtete hinter Hugos Hofe in der Unſtrut einen
öffentlichen Badeplatz ein.

s Gleing, 1. Juli. Mit dem heutigen Tage
ſcheidet Herr Kantor Föhſe aus dem Amte, um in
den Ruheſtand zu treten. Er hat an hieſtger Schule

29 Jahre gewirkt. Bei ſeinem Scheiden wurde ihm
der Adler der Jnhaber des Hohenzollernſchen Haus
ordens verliehen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 6. Juli. Wechſelnd

bewölktes, zeitweiſe ſonniges, zunächſt etwas wärmeres
Wetter mit Regen. Strichweiſe Gewitter. 7. Juli.
Etwas kühleres, abwechſelnd heiteres und wolkiges
Wetter mit vereinzelten Regenſchauern.

Der Untergang des „Norge“.
Ein Geretteter des „Norge“ ſchildert den Unglücksfall

des Dampfers folgendermaßen Jch ſaß in meiner Kajüte und
wartete auf das Frühſtück, als ich einen heftigen Stoß im Schiff
und dann noch einen neuen Stoß verſpürte. Ich eilte an Deck
und ſah, daß irgend etwas Gefährliches paſſiert ſein müßte
Ich ſtieg hinunter, um meine Sachen zu holen. Auf Deck
leſen viele Menſchen hin und her. Man war im Begriffe,
Boote herabzulaſſen, und ich gelangte in eins derſelben. Es
herrſchte keine Panik. Jn dem Boote befanden ſich 4 bis
5 Perſonen, ehe ich hineinſtieg. Wir gelangten vom Schiffe
weg, da ſich in dem Boote ein Mann von der Beſatzung befand,
der zu ſegeln verſtand. Ich ſah zwei andere Boote kentern,
denn das Wetter war ſchlecht, und keine von den im Boote
befindlichen Perſonen konnte ſteuern. Wir ſegelten vom Un
glücksorte fort und nach 24 Stunden trafen wir den Dampfer
„Salvia“ der uns an Bord nahm. Viele Menſchen ſprangen,
mit Rettungsgürtelu verſehen, ins Waſſer und kamen vor
unſeren Augen um.

Weitere Berichte beſagen Der Dampfer „Norge“, auf der
Fahrt von Kopenhagen nach New York, wurde am vergangenen
Dienstag anſcheinend aus ſeinem Kurs geriſſen und ſtieß auf
die Klippen des RockallRiffs (200 Meilen weſtlich von den
HebridenInſeln, 57 Grad 36 Min. nördl. Brekte, 13 Grad
45 Min. weſtl. Länge). Der Kapitän Grundel ließ die
Maſchinen ſofort rückwärts arbeiten, der Dampfer hatte aber
in der Seite ein ſo großes Leck, daß das Waſſer mit
großer Gewalt eindrang und alles überflutete, ſodaß
jede Hoffnung auf Rettung entſchwand. Die acht
Boote des Schiffes wurden darauf zu Waſſer gelaſſen, von
denen drei an der Bordwand des Schiffes zer
ſchellten. Von den übrigen fünf Booten, die mit Paſſa
gieren gedrängt beſetzt waren, gelang es nur zweien, vom
Schiff abzukommen. Einer von den geretteten Paſſagieren
berichtet, er habe zwei Boote kentern ſehen; zahlreiche Perſonen,
die mit Rettungsgürteln verſehen ins Meer ſprangen, ſeien
vor ſeinen Augen ertrunken. Es habe keine Pantik geherrſcht.
Mehrere Matroſen hätten ihr Leben zum Opfer gegeben, um
Frauen und Kinder zu retten

Wie die Londoner „Daily Mail“ berichtet, lief das Schiff
abends 8 Uhr auf den Felſen auf. Der Stoß traf gerade
den Teil des Schiffes, in dem ſich die Maſchinen befinden.
Die „Norge“ lief inſolge des Stoßes vom Felſen ins tiefe
Waſſer zurück. Durch die Erſchütterung aufmerkſam gemacht,
eilte der größte Teil der Paſſagiere auf Deck, wo ſie ſahen,
daß das Schiff bereits im Sinken begriffen war. Unter den
Auswanderern entſtand eine furchtbare Panik. (Das ſteht in
Widerſpruch eines Geretteten.) Sie ſtürzten ſich in Ver
zweiflung auf die Rettungsgürtel, die jetzt ausgeteilt wurden.
Die Beſatzung verſuchte vergeblich, Ruhe zu ſchaffen. Zwei
Rettungsboote wurden herabgelaſſen, ſie wurden jedoch von
den Wogen gegen die Schiffswände geworfen und zerſchmettert.
Die Jnſaſſen der Boote ertranken ſämtlich. Dann wurden
drei weitere Boote herabgelaſſen und bis zum Rande mit
Auswanderern beſetzt. Plötzlich ſank jetzt die „Norge“ voll
ſtändig und riß 600 Perſonen mit ins Waſſer hinab.
Viele von ihnen ſchwammen zu den Booten, die jedoch bereits
übervoll waren. Zwiſchen den Jnſaſſen der Boote und den
im Waſſer um ihr Leben Kämpfenden kam es zu ſchrecklichen
Szen en. Die Jnſaſſen der Boote trieben die Heranſchwimmenden
die ſich in die Boote retten wollten, durch Schläge mit den
Rudern zurück. Die in Grimsby Gelandeten, 19 Männer, 6
Frauen und 1 Mädchen ſchildern, wie ſie ſich ihren Weg zum
Rettungsboot zu erkämpfen Hatten, wobet ihnen einer der
Schiffsoffiziere half. Der Offizier brachte das Boot wohlbe
halten vom Schiffe weg und ſprang darauf über Bord, um
ſchwimmend zu einem anderen Boote zu gelangen. Er erreichte
jedoch keines der Fahrzeuge und ertrank. Die Geretteten
haben alles verloren, da in dem Kampf um das nackte Leben
d Zeit hatte, an die Rettung irgendwelcher Dinge zu

enken.
Wie das „Wolffſche Bureau“ aus Kopenhagen meldet,

hatte der Dampfer „Norge“ 694 Paſſagiere an Bord, darunter
79 Dänen, 68 Schweden, 296 Norweger, 15 Finnen und
236 Ruſſen

Nach den letzten Nachrichten ſcheint die Anzahl der Opfer
der Kataſtrophe doch nicht ganz ſo groß zu ſein, wie es zuerſt
gemeldet wurde. Nach einer Depeſche aus Stornoway
(Uebriden) ſind dort insgeſammt 101 Gerettete von dem
Dampfer „Norge“ gelandet worden. Nach einem der Ver
einigten Kopenhagener Dampfſchiffs Geſellſchaft aus Stornoway
auf Lewis zugegangenem Telegramm ſind von den Ueber
lebenden des Dampfers „Norge“ 42 durch den Dundeer
Dampfer „Cervong“, die übrigen durch den „Dampfer
„Energie“ dorthin gebracht worden.

e

Vermiſchtes.
(Jnfolge falſcher Weichenſtellung) iſt derEhieago St. Louis-Expreßzug am Sonntag bei

Litchfield (Jllinois) entgleiſt. Durch die Lokomotive wurden
die Waggons in Brand geſetzt, ungefähr 20 Perſonen
ſind tot, von denen viele verbrannt waren.

Ein ſchwerer Automobilunfall) ereignete ſich
nach der „Frankf. Ztg.“ in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag auf dem ſogenannten Krewberg bei Weinhein.
Ein Automobil aus Mannheim, mit vier Perſonen beſetzt,
ſtieß mit einem Fuhrwerk, das ebenfalls mit vier Perſonen
beſetzt war, an einer ſcharfen Kurve zuſammen. Der Führer
des Automobils, Tham, Werkführer bei der Firma Benz
und Co. in Mannhelim, blieb auf der Stelle tot, ein anderer
Inſaſſe wurde ſchwer verletzt. Die übrigen Beteiligten
kamen mit dem Schrecken davon.

(Die Ehe der Abenteuerin Frau v. Herva y)
mit dem verſtorbenen Bezirkshauptmann iſt nach der „Neuen
Freien Preſſe“ für ungiltig erklärt worden. Den Tod
ihren Mannes hat man vor der in Haft befindlichen Frau
gehelmgehalten, um den Gang der Unterſuchung nicht zu ſtören.

Ein Ehedrama) wird aus Göttingen gemeldet: Der

Vizefeldwebel Klein ſchm letzte ſeine Frau und ſein
Kind mit einem Raſiermeſſer ſchwer. Sich ſelbſt ſchnitt er
mit dem Meſſer den Hals ab.

Ueber neue Ermittelungen in der Luſtmord
affäre Berger) wird dem „B. T.“ berichtet, daß eine
neue Zeugin vor dem Unterſuchungsrichter folgende An
gaben gemacht habe. An jenem Sonnabend, an dem der
Rumpf des ermordeten Kindes aus der Spree unterhalb der
Weidendammer Brücke gelandet wurde, ſei ſie früh morgens
um 41/2 Uhr über die Ebertsbrücke gegangen. Hier habe ſie
etwas abſeits vom linken Ufer einen Mann ſtehen ſehen, der
ein ſchwereres Paket auf dem Arme trug und einen kleinen Hund bei
ſich hatte, der an der Bruſt und an den Füßen weiße Flecken
aufwies. Der Hund gebärdete ſich ſehr unruhig und ſprang
wiederholt an dem Paket in die Höhe, bis er von ſeinem
Herrn einige Fußtritte erhielt. Der Mann blickte ſich fort
während ſcheu um, als ob er fürchte, beobachtet zu werden.
Die Zeugin habe ſich kurze Zeit auf die Brüſtung der Brücke
gelehnt, dann aber das Paket nicht mehr geſehen. Sie ver
mute, daß das den Rumpf der kleinen Lucie enthalten habe,
und daß der Hund deshalb ſo unruhig geweſen ſet, weil er
Blut gerochen und außerdem die Ermordete gut gekannt hatte!

Das Gericht legte dieſer Ausſage Bedeutung bei und ſetzte
am Sonnabend einen Termin an, zu dem nicht nur dieſe
Zeugin, ſondern auch die Liebetrauth geladen wurde, die ihren
kleinen Hund mitzubringen hatte. Dieſer Hund wurde von
der Zeugin auf den erſten Blick wieder erkannt und wies auch
die oben angeſührten Kennzetchen auf. Als dann Berger vor
geführt wurde, verſtändigte die Zeugin den Richter durch einen
Wink, daß ſie auch wieder den Mann mit dem Paket wieder
erkenne, worauf Berger ſofort wieder abgeführt wurde. Die
Zeugin hat bisher weder die Liebetrauth noch Berger gekannt.
Berger verwickelt ſich übrigens immer mehr in Wiederſprüche
und tritt jetzt mit der Behauptung hervor, daß er die kleine
Lucke überhaupt nicht gekannt habe, während andererſeits feſt
ſteht, das das Kind öfters Botengänge für ihn beſorge.

Er bauliche Zuſtände in St. Louis) ſchildert
die Mancheſter „Dispatſch“. Das Blatt ſchreibt nach der
„Poſt“ u. a. Ebenſo wie ſeinerzeit die Weltausſtellung in
Chicago, ſo übt jetzt St. Louis eine große Anziehungskraft
auf die gewandeſten und gewiſſeploſeſten amerikaniſchen Ver
brecher beiderlet Geſchlechts aus. Die Zeitungen ſind täglich
voll von Geſchichten von Beſuchern, die auf unerklärliche Weiſe
verſchwinden, und ſolchen, die unangenehme Erfahrungen ge
macht haben. Es haben ſich dort großartig eingerichtete Banden
von Räubern und Mördern niedergelaſſen, die die abgefeim
teſten Liſten anwenden, um Vergnügen ſuchende Fremde in
ihre Netze zu ziehen. Die Leute, die bei den Anſchlägen der
Banden ihr Leben retten, können immerhin den Verluſt ihrer
Barſchaft mit Gleichmut ertragen. Es iſt in der Tat nutzlos,
die amerikaniſche Polizei zur Hilfe zu rufen; ein Zucken der
Schultern iſt die einzige Antwort auf etwaige Beſchwerden.
Die Preiſe in den Gaſthöfen ſind ins Ungeheure geſtiegen.
Die Häuſer ſelbſt ſind äußerſt ſchwach gebaut, und die einzel
nen Räume haben große Aehnlichkeit mit Käſten. Die vor
geſetzten Speiſen ſind ſehr dürftig. Die Kellner bedienen in
Hemdsärmeln, ohne ſich dabet im Rauchen und Tabakkauen
ſtören zu laſſen und ohne das beliebte Spucken zu vergeſſen,
das ſie mit einer wunderbaren Genauigkeit über die Köpfe
der Gäſte hinweg ausführen, wobei ſich nur ſelten eju Unfall
ereignet. Der Berichterſtatter des obigen Blattes fügt hinzu,
die beſte Gelegenheit, die Ausſtellung zu beſichtigen, ſei die, ſich
der Heilsarmee anzuſchließen und an ihren Umzügen teilzu
nehmen. Wenn auch nur die Hälfte von dem wahr iſt,
was hier mitgeteilt wird, dann lohnt es ſich wirklich, zur
Weltausſtellung zu fahren.

Goldfunde) Jm Bliestale auf preußiſcher
Seite bei Bliesransbach, auf lothringiſcher von Blieseberſingen
bis zur Mündung in die Saar, in der Palz in der Gegend
von Reinhefm und Bliesbolchen ſind Gold abla gerungen
entdeckt worden. Wiſſenſchaftliche Analyſen haben ergeben, daß
in der Tonne Erde 5,7-10 Gramm enthalten ſind. Das
Metall lagert hauptſächlich im Sande; mittels des ſogenannten
Cyanidverfährens iſt es möglich, faſt ſämtliches Gold aus den
Geſtein oder Sandmaſſen Hherauszuziehen. Bildet ſich, was
wahrſcheinlich iſt, eine Geſellſchaft zur Ausbeutung, ſo hat ſie
ſchon eine Vorgängexjn gehabt, denn ſchon im 16. Jahr
n wurde in Auersmacher Gold geſunden und in Metz
gemünzt.

Neueſte Nachrichten.
Hamburg, 4. Juli. Der kaum geſchloſſene

Friede im Braugewerbe iſt abermals geſtört. Eine
von 1200Brauäarbeitern beſuchte Abendverſamm
lung beſchloß einſtimmig, abermals in den Aus
ſtand zu treten ſowie beim Gewerkſchaftskartell noch
malige Verhängung des Bierboykotts zu beantragen.
Als Grund für dieſe Maßnahme wird die zu langſame
Wiedereinſtellung der Arbeiter angegeben. Ueber 1000
Arbeiter ſind noch arbeitslos.

Petersburg. 4. Jnli. Der ruſſtſchen Telegr.
Agentur wird aus Täbris vom 1. Juli gemeldet:
Jn Teheran wüte die Cholera. Täglich kämen
150 Tobesfälle vor; die engliſche Kolonie verlaſſe
die Stadt.

Frankfurt a. M., 5. Juli. Das Kriegsgericht
verurteilte geſtern den Unteroffizier Hugo Puckel
vom 28. Jnf.-Reg. in Mainz zu 8 Monaten Ge
fängnis und Degradation. Nachgewieſen
wurden 40 Fälle von Mißhandlungen und 166 Fälle
vorſchriftswidriger Behandlung.

Paris, 5. Juli. Die Unterſuchungskommiſſton
in der Karthäuſer- Angelegenheit hielt in der
Nacht eine Sitzung ab und vernahm nochmals den
Redakteur von der „Libre Parole“, der ſich jetzt bereit
erklärt, den Namen des geheimnisvollen Beſuchers der
Karthäuſer zu neunen. Es iſt Mascurand, der
Präſident des republikaniſchen Ausſchuſſes für Handel
und Jndufſtrie

Zaanvol hilft sieher gegen
Zahnsehmerzen,

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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